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Pai<tifular=IDitterung be® J()Oi). Jahres.

Tins bes berühmten Doktor Isettmigs f?unbertjäf?=
rigem ßausftatenber, welcher bie Witterung burd) alte
t.2 TTTonate, in biefem Jaf?r nad? bem ©inftufj bes TTtom

bes, als irbifcl?en Jaf?resregcttten, atfo t>efd?reibt:

Januar ift bis 4. trübe unb bait, nom 6. bis 14.
Sd?nee, am 16. trübe unb wtnbig, bann bis 3um 21. fef?r
batt, am 22. unb 23. lPinb unb Sd)nee, nom 24. bis
28. heftige JSälte, am 29. unb 30. Sd?nee unb TPinb
unb am 31. gt'ofje Jftätte.

Jebruar ift bis jum 5. fet?r batt, am 6. bommt
Sd?nee, bann folgt uom 7. 3um 13. grimmige Jftälte,
am 14. Sturm unb Scf?nee, am 15. trübe, am 16. unb
17. Schnee, am IS. unb 19. trübe unb wenig Sd)ttee,
am 20. warm, uom 21. bis 28. Tiegen unb ant 29-
lîTorgenrôtc mit Sroft, um 10 ll(?r Platzregen, 3iuifd)eit
11 unb 12 ©emitter unb Tlbenbs Halte.

Î7T är 3. 23is 311m 4. TDinb, am 5. unb 6. Sonnen»
fd?ein, r>otn 7. bis 9. Tiegen, am 11. Schnee, nom 12.
bis 14. Halte, am 15- Sctmee, uom 16. bis 20. be=

beutenbe Heilte unb Sdfnee unb am 21. Sd?nee unb TPittb.

Ttp r i I ift bis 311m 4. fef?r batt, ber 5. ift ein fd?öner,
warmer Dag, uom 7. bis 8. trübe unb regnerifd), ben
12. bis 17. batt unb roinbig, am 19. regnerifd?, uont
20. bis 22. fef?r raul? unb batt, am 23. tuarm unb
fd)wül, 24. unb 25. trübe unb mann, abmecf?felnb Tiegen
unb Sonnenfd?ein, uom 26. bis 28. fd?ön unb fd?wüt,
am 29. Tiegen, bann fd?öit unb mann.

ITT ai beginnt fef?r fd?on, am 4. .Donner uttb piaig«
regen, am 5. unb 6. bi'ifjt, uont 7. bis 26. TTad?ts büf?t
unb am Dage mann, ant 27. raul?, uom 28. bis 30.
trüb unb regnerifd) unb am 31. ftarber Tleif unb TPinb
unb 3tmt Ttbenb Hegen.

Juni ift bis 3um 4. batt unb rauf?, am 5. bommt
batter Hegen, uont 7. bis 9. warmer Hegen mit Sönnern
fd)ein, bann immer fct?ön bis 3um 26., wo es regnet,
am 28. fcfpönes unb am 30. trübes TPetter.

Juti ift ben 2. trübe unb rauf?, ben 3. regnerifd?,
ben 4. bis 8. fef?r T?eifg, am 10. bes Ttad?ts W emitter,
am 11. regnerifd), uom 12. bis 28. fef?r f?eifz, bann
regnerifd? bis 3um (£nbe.

Ttuguft ift im Ttnfange fd?ön bis 311m 7., an bem
ein f?eftiges ©emitter ftattfinbet, uom 9. bis 3um 14.

regnet es, am 17. ift es fd?ön, ant 18. bommt ein grofjes
Unwetter mit Sturm. P011 nun att ift es bis 311 <£nbe

regnerifd?, fo bafs bas ©etreibe ausroäd)ft.
September ift im Ttnfange minbig, am 6. bomtnt

Hegen unb Donner, am 8. wieber Hegen, am 13. unb
14. Heif, am 15. ift es l?ell unb warm, am 16. unb
17. bemötbt, ant 18. nebelig unb batt unb battrt ftürntifd)
unb batt bis 31t Dnbe.

©btober I?at bis 3um 9. ftürmifd?es TPetter, ben
10. unb 11. ift es (?elt, uom 12. bis 26. regnerifd? unb
nebelig, bann bis 311 (Ettbe froftig unb nebetig.

Tt ou ember ift im Tinfang t?elt uttb batt, am 4.
unb 5. regnerifd?, uom 6. bis 8. fd?ött, uom 9. bis 22.
regnerifd?, ant 23. uttb 24. febr batt, uom 26. bis 29.
fd?öncs, f?elles TPetter uttb am 30. wittbig.

Dc3etnber. 23is 3Uin 5. Hegen unb Sd?nee, bann
(?eltt es fid? auf bis 3UIH 8., wo es regnet, ber 9. ift
tuarm unb trübe, ber 10. regnerifd), ber 11. fcl)ön, ber
13. regnerifd?, uom 14. bis 18. trüb, uom 20. bis 30.
batt unb am 31. nebetig unb trübe.

Der fct)taue Dattel.

„Qa, ja/' fagte ber JJörfter fpotjftmrm, nadfjbem
er fid) in feiner ©de am ©tannntifd) bebaglid) gcmadfjt
unb bie efjrwürbige pfeife in Betrieb gefegt Ifatte, „icfj
I)a6e fdjon mandjmat ©elegenfjcit gefjabt, eue) bon ber
rounber6areit Qntelligenj meine® SBalbt 3U erjätflen,
aber mit feiner heutigen Seiftung )at er fit) einfadj
fetbft übertreffen.

2Sie ©ie bietteidjt Wtffen, bat bie Siefct, meine
Stöclfin, bor brei SBodjcn geheiratet. ^f?re Slacijfolgerin,
bte icf) mir 311m ©rfa) berfdfrieben )abe, ift teiber noef)
nidjt fo Weit in bie @et?cimniffc ber Sodjtunft etnge=
brungen, mie e® mûnfdjenêroert märe. Situ) ber SGBatbl

fiat ba® 31t fpüren betommen. ©® mar leidjt 3U merfen,
baff er beut täglichen ©uppenreft, auf ben er fit) traft
tätiger @emo)nf?ctt ein Slnredjt erworben, nidjt ntefjr
bie gteidje ©pmpat)ie entgegenbrachte Wie früher. Unb
in ber Dat, auefj mir fdfienen bie ©Uppen ntanrfjmal
recÇt fabe, id) habe mid) jebodj refigniert barein gefuttben.

Stnber® ber SBatbl. STacfjbem er heute Wieber bie

©uppe probiert hatte, blid'te er bie Südjitt mijfbiltigenb
an unb fctfaute bann eine SBeite nadjbenttidj auf feinen
Detter, fßtötjtid) fdjoff er 3ur Düre tjinau® unb in ge«
ftretftem Saufe in ber Dîitfjtung gegen ba® ©täbtcfjen
oabon. 2Ba®, meine Herren, beuten ©ie, ba® er nadj
einer ©tunbe 3ttrüd6rad)te? ©r fdjteppte ein ißtatat in
ber @d)nau3C, ba® in grojjen Budjftaben bie Tlufforbe«
rung trug: Stimm ÜDtaggi® SBitrje 311m SSerbeffern
beiuer ©Uppen!"

(B ift fatüf,

Wenn einem Bierbrauer bie Arbeit fatter wirb.

§err (ber ba® Söaffer mit bem STjermometer
mißt) : „Stber Babemcifter, ba® Sßaffer f)at nidjt,
Wie id) beftcltte, 25, fonbern 31 @rab."

Babemeifter: „©taub'® fetjon — Wenn ©ie
ben £ tj er m omet er fo lang brin ta ff en!"

Partikular-Mtterung des Mg. Jahres.

Aus des berühmten Doktor tsellwigs hundertjäh-
rigem kauskalender, welcher die Ivitterung durch alle
12 Monate, in diesem Jahr nach dem Einfluß des Mon-
des, als irdischen Iahresrcgcnten, also beschreibt:

Januar ist bis 4. trübe und kalt, vom 6, bis 14,
Schnee, am Ib. trübe und windig, dann bis zum 21. sehr
kalt, am 22. und 2Z, Mind und Schnee, vom 24, bis
28. heftige Kälte, am 29, und Z0, Schnee und Mind
und am AI, große Kälte,

Sebruar ist bis zum A. sehr kalt, am 6, kommt
Schnee, dann folgt vom 7. zum 1Z. grimmige Kälte,
am 14, Sturm und Schnee, am 1Z, trübe, am 16. und
17. Schnee, am 18. und IS, trübe und wenig Schnee,
am 20. warm, vom 21, bis 28, Regen und am 2S-

Morgenröte mit Srost, um 10 Uhr Platzregen, zwischen
11 und 12 Gewitter und Abends Kälte.

März, Bis zum 4, Mind, am s, und 6. Sonnen-
schein, vom 7, bis S. Regen, am 11, Schnee, vom 12,
bis 14. Kälte, am Is- Schnee, vom 16. bis 20. be-
deutende Kälte und Schnee und am 21, Schnee und Mind.

Apr il ist bis zum 4, sehr kalt, der s, ist ein schöner,
warmer Tag, vom 7, bis 8. trübe und regnerisch, den
12, bis 17. kalt und windig, am IS, regnerisch, vom
20, bis 22. sehr rauh und kalt, am 2Z. warm und
schwül, 24, und 2Z. trübe und warm, abwechselnd Regen
und Sonnenschein, vom 26. bis 28, schön und schwül,
am 29. Regen, dann schön und warm,

Mai beginnt sehr schön, am 4, Donner und Platz-
regen, am s. und 6. kühl, vom 7. bis 26, Nachts kühl
und am Tage warm, am 27. rauh, vom 28, bis Z0,
trüb und regnerisch und am ZI. starker Reif und Mind
und zum Abend Regen.

Juni ist bis zum 4. kalt und rauh, am Z. kommt
kalter Regen, vom 7. bis S. warmer Regen mit Sonnen-
schein, dann immer schön bis zum 26,, wo es regnet,
am 28. schönes und am Z0. trübes Metter,

Juli ist den 2. trübe und rauh, den Z. regnerisch,
den 4, bis 8. sehr heiß, am 10, des Uachts wewitter,
am 11. regnerisch, vom 12. bis 28. sehr heiß, dann
regnerisch bis zum Ende.

August ist im Anfange schön bis zum 7., an dem
ein heftiges Gewitter stattfindet, vom 9. bis zum 14.

regnet es, am 17, ist es schön, am 18, kommt ein großes
Unwetter mit Sturm, von nun an ist es bis zu Ende
regnerisch, so daß das Getreide auswächst.

September ist im Anfange windig, am 6, kommt
Regen und Donner, am 8. wieder Regen, am 1A. und
14, Reif, am 1Z. ist es hell und warm, am 16. und
17. bewölkt, am 18. nebelig und kalt und dann stürmisch
und kalt bis zu Ende.

Gktober hat bis zum 9. stürmisches lvetter, den
10. und 11. ist es hell, vom 12, bis 26, regnerisch und
nebelig, dann bis zu Ende frostig und nebelig.

Uovember ist im Anfang hell und kalt, am 4,
und s, regnerisch, vom 6. bis 8, schön, vom 9. bis 22.
regnerisch, am 2Z. und 24, sehr kalt, vom 26. bis 29.
schönes, Helles Wetter und am Z0, windig.

Dezember. Bis zum Z. Regen und Schnee, dann
hellt es sich auf bis zum 8., wo es regnet, der 9, ist

warm und trübe, der 10, regnerisch, der 11. schön, der
1A, regnerisch, vom 14, bis 18, trüb, vom 20, bis 30,
kalt und am AI, nebelig und trübe.

Der schlaue Dackel.

„Ja, ja," sagte der Förster Holzwurm, nachdem
er sich in seiner Ecke am Stammtisch behaglich gemacht
und die ehrwürdige Pfeife in Betrieb gesetzt hatte, „ich
habe schon manchmal Gelegenheit gehabt, euch von der
wunderbaren Intelligenz meines Waldl zu erzählen,
aber mit seiner heutigen Leistung hat er sich einfach
selbst übertroffen.

Wie Sie vielleicht wissen, hat die Liefet, meine
Köchin, vor drei Wochen geheiratet. Ihre Nachfolgerin,
die ich mir zum Ersatz verschrieben habe, ist leider noch
nicht so weit in die Geheimnisse der Kochkunst einge-
drungen, wie es wünschenswert wäre. Auch der Waldl
hat das zu spüren bekommen. Es war leicht zu merken,
daß er dem täglichen Suppenrest, auf den er sich kraft
langer Gewohnheit ein Anrecht erworben, nicht mehr
die gleiche Sympathie entgegenbrachte wie früher. Und
in der Tat, auch mir schienen die Suppen mauchmal
recht fade, ich habe mich jedoch resigniert darein gefunden.

Anders der Waldl, Nachdem er heute wieder die

Suppe probiert hatte, blickte er die Köchin mißbilligend
an und schaute dann eine Weile nachdenklich auf seinen
Teller, Plötzlich schoß er zur Türe hinaus und in ge-
streckten! Laufe in der Richtung gegen das Städtchen
davon. Was, meine Herren, denken Sie, das er nach
einer Stunde zurückbrachte? Er schleppte ein Plakat in
der Schnauze, das in großen Buchstaben die Aufforde-
rung trug: Nimm Maggis Würze zum Verbessern
deiner Suppen!"

Es ist fatal,

wenn einem Bierbrauer die Arbeit sauer wird.

Jaso!

Herr (der das Wasser mit dem Thermometer
mißt): „Aber Bademeister, das Wasser hat nicht,
wie ich bestellte, 25, sondern 31 Grad,"

B a demeister: „Glaub's schon — wenn Sie
den Thermometer so lang drin lassen!"



tatljebcrtocMjeit.

fßrofeffot: „®ie richtige Sßeterfilie unter»
fcfjeiöet fict) öaburdj Don ber ^unöspeterfitie, bafj
bie richtige ^Seterfilie ftarf ttatfj fßeterftlie riecljt."

©cbatifcntylittcr.
©in Seit ber ©elbftbefjerrfcljung, bie man oft

ijabcn muß, um einen getjter gu oerbergen, mürbe,
ridjtig angemenbet, tjinreicfjen, fid) benfetben abgu»
gembtjnen.

fttuö ber ©cfjnlc.

8 e t) r e r : „^ennt einer Oon euef; „®aS Sieb
bom braüen 9Jtann" ?"

9Jtidjct: „$dj, •'perr &tjrer!"
Öeljrer: „9?ttn, fo fag' eS einmal tjer!"
föticljet: „2Ber niemals einen 9îau[cfj gehabt,

ber ift fein braüer SJiann!"

©cbimfcnffjüttcr.

©age beinern Sîinbe meniger, mie feE)r bu eS

tiebft, fonbertt fage itjnt, mie fefjr bu beine Gsltern
geliebt tjaft.

§ätte @ott §ur ©rfcfjaffimg ber 2Bett eine

Sommiffion einberufen, bie 2Bett märe tfeute nodj
nidjt fertig.

9Mjt nur f p r e dj e n, was nicfjt mafjr ift,
fonbern attdj nicfjt fprecfjen, was matjr ift,
ift Sitge.

IBricffoftcit.
£>r. tprof. $. in S. anttoortet auf bie gange Oon

£>rn. SBib
„SDie grage beS ,§errn SBiö beantwortet fidj

einfach, bag eben bie fo,genannte Wapre ©onnengeit in»
folge ber öcränberütfjcn ©efepminöigfett ber ©ottne (reff),
ber ©rbe) in ifjrer Saljn mäfjrenb beS QafjreS nidjt mit
unferer fogenanuten ältittleren Seit, bie roegen beS gleidj»
förmigen ©attgeS ber tttjr überetnftimmt. Unfere Uljr»
àeit geljt um biegaljreSwenbe 5er Wahren Seit etwas und).

Stuf bie Sänge beS SiageS tjat bieS feinen Einfluß,
beim um bie gleiche SDiffcrenj am ÏÏiorgeit ift audj ber
•Sonnenuntergang am Slbenb nacfj ber Vtfjrgeit etloaS
fpäter als nacfj ber matjren Sett- ®'e3 geigt auch ber
Salenber in ben Slngabert ber SCageSlänge.

" Übrigens ift bie Seit beS Stufgange» nidjt 3 SBodjen,
fonbent nur etwa 2 SBodjeit lang fpäter als am fitrgeften
£ag. H. K.

golgenbe frcunblidjeSufdjriften erhieltber „.fpinfettbe
Sot" Oon guten greunben; Wir fönnen uns bie g-reube
nidjt berfagen, fie aögubrucfen, bettfenb, fie werben aucfj
artöern greube bereiten.

Stn „Sllma" tn Sem.
S'fjre Sitte unt Slufnaljme gfjreS ÇfîamenS ins ®a»

tenbarium fam gu fpät; baSfelbe War fcljon auSgebrudt.
SBir Werben jebodj tiädjfteS Qaljr gern barauf bebacljt
fein, Stjreit Stamen eingufdjieben.

Stn bie SReb. beS „Serner ^infenbe Sot" in Sern.
©djon tängft Wollte Qljnen meinen ©anf baritber

auSfpredfjen, bag ©ie ben „©djwetgerpfalm" in gbrett
Stalenber aufgenommen fjnbett utib baS in einer fo ringen
©ing» unb ©pielweife. ®a aber geftern, bet Slnlaß einer
©cßweigerfraucn=Sufammenfunft, bariiber gefprocfjen
Worben ift, fo mufj eS fjeute fein, ga, ben Salenber
tjat man immer §ur §anb, nic£)t aber ben ©cfjmeigcr»
pfalm. — ©agegett aber ift meine entfdjiebene Sfnfidjt,
baß biefeS ernfte Sieb eben als „fpfalnt" beibetjatten,
hingegen baS baterlänbifcfj befaunte „fftufft bu, mein
Saterlanb" eben Sîationallieb bleiben foüte. Siume nib
gang öppiS SeuS, baß b'Siit nie müße, Wo=rattne fi fp.

SUitt tebßaftem StufmunterungSjuruf 51t „fettigem
gurtfatjre" getane ^tungSboUft

gräulein A. A. in S. Sfj. g.
gerner fcfjretbt un3 eine alte franfe grau, bie feit

25 gapren ober nodj länger mit bent ffalenber paufieren
ging unb nun im Slrmentjaufe untergebradjt ift, einen
rütjrenben SlbfdjiebSbrief. ®eit gangen Srief abgu»
bruefen, Oerbietet unS bie Sefdjeibenljeit, aber einzelne
©teilen barauS mödjten wir immerhin bringen.

„. baS tjabe tdj bem atlmücfitigen ®ott gu Oer»
bauten unb gum anbern bettt Oeremigten 'perrrt Sart
©tänipfli Wo in ber Eüljten @rbe fdjtaft, bent fod feine
Strbeit nidjt geftürgt Werben. ©0 lang bie ©tämpflifclje
©ruderet eyiftiert, foil ber „fpittfenbe Sot" nidpt gurüd»
bleiben, benn e§ ift ber ältefte Satenber unb ber befte
ttnb bie Seutc finb berfelbe am heften gewofjnt unb
brittenS miinfdje iclj ber gangen ©tämpflifrßen, baß fie
@ott wopl bewahren im Säben unb im ©tarben; unb
auclj ber gangen Slrbeiterfcpaft uttb ben ßatenberfräulein
baS gang ©leicße A. M. in 91."

gerner hätte ber „§infenbe Sot" noch ein fleineS
Slnliegen unb eine Sitte att feine greuttbe gu richten:
@S berührt bie Stebaftion oft reeßt peinlich, &aß fie fo
wenig, oft gar feine giihlung mit ben Sefent beS

„^int'enben Sot" hot; fie möchte fo gerne Wiffen, waê ber
SReljrgaljl ber Sefer gefällt; ob fie Wtrtlidj baS finben,
waê fie fttdjen im Üaienber, ob er fie befrieöigt, ober
was fie boran auSgufetjen haben. Ob fie lieber Se»
leljrenbeS ober UnterljaitenbeS, ob fie ©ebidjte unb
©djwänfe ober ernfte ®inge lieber lefen. Ob fie greube
haben an ber SBelt» unb ©djweigerdjronif unb meldje
Silber ihnen am beften gefallen. Satürlidj Werben bie
SJtcinungen oerfdjieben fein, aber Wenn bon Oerfchiebenen
©eiten bie nämlichen SBitnfdje auSgcfprochen Würben,
Würbe fidj ber „-Jtinfenbe Sot" mil greuben bnnachridjten.

Sum ©djtuß banft er nodj allen benen, bie ifjm
Seiträge gur ©otentafel gefeßieft; fie werben bie Samen
unter bent bon ifjnen angebenen ©ntttm borßnben. Gsr

bittet auch fernerhin um bieSbegüglidje Siitteilungen

Kathederweisheit.

Professor: „Die richtige Petersilie unter-
scheidet sich dadurch von der Hundspetersilie, daß
die richtige Petersilie stark nach Petersilie riecht."

Gedankensplitter.

Ein Teil der Selbstbeherrschung, die man oft
haben muß, um einen Fehler zu verbergen, würde,
richtig angewendet, hinreichen, sich denselben abzu-
gewöhnen.

Aus der Schule.

Lehrer: „Kennt einer von euch „Das Lied
vom braven Mann"?"

Michel: „Ich, Herr Lehrer!"
Lehrer: „Nun, so sag' es einmal her!"
Michel: „Wer niemals einen Rausch gehabt,

der ist kein braver Mann!"

Gedankensplitter.

Sage deinem Kinde weniger, wie sehr du es

liebst, sondern sage ihm, wie sehr du deine Eltern
geliebt hast.

Hätte Gott zur Erschaffung der Welt eine

Kommission einberufen, die Welt wäre heute noch

nicht fertig.
Nicht nur sprechen, was nicht wahr ist,

sondern auch nicht sprechen, was wahr ist,
ist Lüge.

Briefkasten.
Hr. Prof. K. in B. antwortet auf die Frage von

Hrn. Wid
„Die Frage des Herrn Wid beantwortet sich

einfach, daß eben die sogenannte wahre Sonnenzeit in-
folge der veränderlichen Geschwindigkeit der Sonne (resp,
der Erde) in ihrer Bahn während des Jahres nicht mit
unserer sogenannten Mittleren Zeit, die wegen des gleich-
sonnigen Ganges der Uhr übereinstimmt. Unsere Uhr-
zeit geht uni die Jahreswende der wahren Zeit etwas nach.

Auf die Länge des Tages hat dies keinen Einfluß,
denn um die gleiche Differenz am Morgen ist auch der
Sonnenuntergang am Abend nach der Uhrzeit etwas
später als nach der wahren Zeit. Dies zeigt auch der
Kalender in den Angaben der Tageslänge.

' Übrigens ist die Zeit des Aufganges nicht 3 Wochen,
sondern nur etwa 2 Wochen lang später als am kürzesten
Tag. U. li.

Folgende freundliche Zuschriften erhielt der „Hinkende
Bot" von guten Freunden) wir können uns die Freude
nicht versagen, sie abzudrucken, denkend, sie werden auch
andern Freude bereiten.

An „Alma" in Bern.
Ihre Bitte um Aufnahme Ihres Namens ins Ka-

lendarium kam zu spät) dasselbe war schon ausgedruckt.
Wir werden jedoch nächstes Jahr gern darauf bedacht
sein, Ihren Namen einzuschieben.

An die Red. des „Berner Hinkende Bot" in Bern.
Schon längst wollte Ihnen meinen Dank darüber

aussprechen, daß Sie den „Schweizerpsalm" in Ihren
Kalender aufgenommen haben und das in einer so ringen
Sing- und Spielweise. Da aber gestern, bei Anlaß einer
Schweizerfrcuien-Zusammenkunft, darüber gesprochen
worden ist, so muß es heute sein. Ja, den Kalender
hat man immer zur Hand, nicht aber den Schweizer-
Psalm. — Dagegen aber ist meine entschiedene Ansicht,
daß dieses ernste Lied eben als „Psalm" beibehalten,
hingegen das vaterländisch bekannte „Rufst du, mein
Vaterland" eben Nalionallieb bleiben sollte. Nume nid
gang öppis Neus, daß d'Lüt nie wüße, wo-ranne si sy.

Mit lebhaftem Aufmunterungszuruf zu „fettigem
Furtfahre" zeichne ^ungsvollst

Fräulein L.. ^.. in L. Ch. F.

Ferner schreibt uns eine alte kranke Frau, die seit
25 Jahren oder noch länger niit deni Kalender hausieren
ging und nun im Armenhause untergebracht ist, einen
rührenden Abschiedsbrief. Den ganzen Brief abzu-
drucken, verbietet uns die Bescheidenheit, aber einzelne
Stellen daraus möchten wir immerhin bringen.

„. das habe ich dem allmächtigen Gott zu ver-
danken und zum andern dem verewigten Herrn Karl
Stämpfli wo in der kühlen Erde schlaft, dem soll seine
Arbeit nicht gestürzt werden. So lang die Stämpflische
Druckerei existiert, soll der „Hinkende Bot" nicht zurück-
bleiben, denn es ist der älteste Kalender und der beste
und die Leute sind derselbe am besten gewohnt und
drittens wünsche ich der ganzen Stümpflischen, daß sie
Gott wohl bewahren im Läben und im Stärken) und
auch der ganzen Arbeiterschaft und den Kalenderfräulein
das ganz Gleiche... L.. N. in A."

Ferner hätte der „Hinkende Bot" noch ein kleines
Anliegen und eine Bitte an seine Freunde zu richten:
Es berührt die Redaktion oft recht peinlich, daß sie so

wenig, oft gar keine Fühlung mir den Lesern des
„Hinkenden Bot" hat) sie möchte so gerne wissen, was der
Mehrzahl der Leser gefällt) ob sie wirklich das finden,
was sie suchen im Kalender, ob er sie befriedigt, oder
was sie daran auszusetzen haben. Ob sie lieber Be-
lehrendes oder Unterhaltendes, ob sie Gedichte und
Schwänke oder ernste Dinge lieber lesen. Ob sie Freude
haben an der Welt- und Schweizcrchronik und welche
Bilder ihnen am besten gefallen. Natürlich werden die
Meinungen verschieden sein, aber wenn von verschiedenen
Seiten die nämlichen Wünsche ausgesprochen würden,
würde sich der „Hinkende Bot" mil Freuden danach richten.

Zum Schluß dankt er noch allen denen, die ihm
Beiträge zur Totentafel geschickt) sie werden die Namen
unter dem von ihnen angebenen Datum vorfinden. Er
bittet auch fernerhin um diesbezügliche Mitteilungen


	Es ist fatal

